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Der Krieg.

der

MhMt der«teiUn Semsleitm.
Kauptquartier , 12. Juli . (W . T . B . Amtlich .)

Mefilicher KriegsslSanpkah:
. Nordhange der Höhe 60 (südöstlich von Hpern)

äe ein Teil der englischen Stellungen in die Luft
cengt-
)ec Nahkampf am Westrande von Sonchez schreitet

js . Der südlich von Sonibez an der Straße nach
gelegene vielumstrittene Kirchhof ist wieder in

>rem Besitz. Er wurde gestern abend nach hartnäckigen
^eit erstürmt . 2 Offiziere , 163 Kranzofe » wurden
,ge» genommen, 4 Maschinengewehre «nd 1 Minen-

Jn  erbeutet.
Vei tzomöres und im Walde von Ailly ging der
zner gestern abend nach starker Artillerievorbereitung

Angriff vor . Auf der Höhe von Komvres gelang
dem Feind, in unsere Linie einzubrechen. Er wurde

hinausgeworfen . Im Walde von Ailly brach
feindliche Infanterie bereits vor unseren Stellungen
unserem Feuer zusammen.
Nördlich der Höhe von Aan -de-Sapt wurde ein Wald»

vom Gegner gesäubert.
Bei Amerzweiler nordwestlich von Altkirch überfielen
eine feindliche Abteilung in ihren Gräben . Die

idliche Stellung wurde in einer Breite von 500 Metern
jeebnet. Unsere Truppen gingen sodann planmäßig
ter Mitnahme einiger Gefangener vom Feinde unbe-

liistigt in ihre Linien zurück.
OefikiiLer Kriegsschauplatz:

An der Straße von Suwalki nach Kalwarja in der
n M Hegend von Lipina stürmten unsere Truppen die feind¬

en Vorstellungen in einer Breite von 4 km.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Tie Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
/ Oberste Heeresleitung.

8m mWe«SrieMMlÄ.
Französische Militärkritiker über die Lage.

.Rotterdam,  12 . Juli . (T . U.) Aus den Be¬
sprechungen der militärischen Mitarbeiter der Pariser

Blätter über die militärische Lage liest man eine gewisse
Beklemmung deutlich hervor . Man ist nämlich darüber
in Sorge , daß man so gar keine Anzeichen über die
weiteren Pläne der Deutschen hat . Im „Matin " zer¬
bricht sich Major de Civrieux den Kopf , aus welche
Stelle es die Deutschen wohl abgesehen haben . Er meint,
es sei wahrscheinlich, daß die Deutschen frische Truppen
heranzögen . Civrieux gesteht ein, daß er, um die Frage
beantworten zu können , gegen welchen Teil der West¬
front die Deutschen ihren Hauptstoß jetzt zu richten ge¬
denken, alle deutschen Publikationen durchgeblättert habe.
Aus diesen sei er zu dem Schluß gekommen, daß nur
Calais in Zukunft die Angriffsabsicht der Deutschen sein
könne. Der militärische Mitarbeiter des „Temps " ist
über die ungewisse militärische Lage ganz außer Fassung¬
geraten . In einer Betrachtung der napoleonischen Feld¬
züge ist er der Ansicht, daß die Kriegstechnik von anno
1806 der heutigen entschieden vorzuziehen sei.

endet

nateii

Ae Lmi» ölten.
Die Lage bei Krasnik.

Berlin,  12 . Juli . (T . U.) Der Kriegsbericht¬
erstatter der „Dtsch. Tagesztg ." meldet seinem Blatte aus
dem Kriegspressequartier : Der mit starken Kräften nörd¬
lich von Krasnik dem Vordringen der österreichisch¬
ungarischen Truppen entgegengesetzte Offensivstoß der
Russen scheint russischecseits die angekündigte Erwartung
nicht zu rechtfertigen . Nachdem der russische Anprall an
den ehernen Wall , der durch Zurücknahme einzelner weit
vorgeschobener österreichisch-ungarischer Kräftegruppen zu
einer unerschütterlichen Front vereinigt , zum Stehen kam,
scheint der Versuch einer weit vor der eigentlichen Ver¬
teidigungslinie vor Lublin eingesetzten russischen Gegen¬
offensive den gehegten Erwartungen nicht entsprochen zu
haben . Ob nun , nach dem seit 24 Stunden merklichen
Abflauens der russischen Stürme die Russen im Raume
nördlich Krasnik , neue Durchbruchsversuche unternehmen
werden oder ob es ihnen trotz der im erwähnten Raume
in den letzten Tagen konzentrierten starken Reserven nicht
gelingen wird , starke Gegenstöße zu führen , muß sich bald
zeigen Jedenfalls haben die österreichisch.ungarischen
Truppen ihre Absicht, die Höhen von Krasnik zur Deckung
der bisherigen Errungenschaften zu behaupten , derartig
zu lösen vermocht, daß eine Weiterentwicklung der Aktion
trotz der in Frage kommenden großen russischen Kräfte
nicht zweifelhaft sein kann.

Die Lage an der besiarabische« Grenze.
Cerno witz,  12 . Juli . (Ctr . Frkst .) In der

bessarobischen Front versuchten die Russen wieder mit
starken Kräften in die österreichisch-ungarischen Stellungen
ein zu dringen , wurden aber wieder mit schwersten Verlusten

zurückgewicsen. Die Russen hatten auch hier die Kriegs'
list gebraucht und harmlos aussehende Soldaten als
Bauern verkleidet zu den österreichisch ungarischen Gräben
herangeschickt; als sie in der Nähe angelangt waren,
begannen sie Handbomben zu werfen , woraus hinten
bewaffnete Russen heranrückten . Die österreichisch-unga¬
rischen Truppen schlugen den Angriff blutig zurück. Die
Russen im bessarabischen Gebiet treffen anscheinend Maß¬
nahmen zum völligen Rückzug. Die österreichische Ar¬
tillerie hat wieder im Rokitagelände befindliche größere
feindliche Ansammlungen unter anscheinend größeren
Verlusten zerstreut.

M heilige Krieg.
Konstantinopel,  11 . Juli . (W . B . Nichtamt¬

lich.) Bericht des Hauptquartiers : Am 10. Juli fand
an der Dardanellenfront bei Ari Burnu und Sedd -ül-
Bahr keinerlei Veränderung statt , außer zeitweiligem
Arlilleriefeuer . Am Nachmittag erschien ein feindliches
Panzerschiff vom Typ des „Nelson " vor Kaba Tepe
unter dem Schutz von vier Torpedobooten und schleuderte
ohne Erfolg mehr als 200 Granaten gegen unsere Stel¬
lungen . Wir hatten nur einen Toten und zwei Ver¬
wundete . Mehrere Schüsse unserer Artillerie erreichten
das Schiff und zwangen es, sich zurückzuziehen. Infolge
des wirksamen Feuers unserer anatolischen Batterien ver¬
lor die Tätigkeit des Feindes bei Tekke Burnu ihre
bisherige Lebhaftigkeit . Ihre Batterien feuerten gestern
besonders gegen eine Haubitz-Batterie westlich von Hissarlik
wirksame Schüsse ab , wobei eine Haubitze einen Volltreffer
erhielt . Feindliche Flieger überflogen die anatolische
Seite der Meerenge , wurden aber durch das Feuer
unserer Abwehr -Batterien vertrieben . Auf den übrigen
Fronten keinerlei Veränderung.
Enorme Verluste der Feinde . — Gedrückte Stim¬

mung.
Budapest,  11 . Juli . (Ctr . Frkft .) Wie die

Bukarester „Moldova " aus Salonik meldet , waren die
Verluste der Engländer und Franzosen bei dem letzten
Kampf an den Dardanellen enorm . Bisher wurden
zwei mit Verwundeten vollbeladene Schiffe nach Malta
gebracht, ein drittes Schiff, das 650 Verwundete führte,
ging nach Lemnos . Die Stimmung unter den verbün¬
deten Truppen auf Lemnos ist sehr gedrückt. Die fran¬
zösischen Offiziere machen die Engländer für die bisherigen
erfolglosen Kämpfe verantwortlich.

* *
*

Der Austausch der Schwerverwundeten.
Genf,  12 . Juli . (Ctr . Frkft .) Nach fünfmonatiger

Unterbrechung traf heule wieder der erste Transport

Ünter falfdier flagge.
Roman von M. Withe.

(Nachdruck verboten.)
(13 . Fortsetzung .)

Cr sah sie an , und das von neuem aufgeflammte
muer leidenschaftlicher Wut in seinen Augen begann zu
Eschen. Er nahm ihre Hand und führte sie an seine
%en.
E „3a - um deinetwillen. Angela , werde ich schweigen
"»« werde gehen l"

Cr warf dem Baron einen letzten mahnenden Blick
F und wandte sich zur Tür . In diesem Augenblick ge-
SÜr etwas Unerwartetes . Man hörte das Knacken des
^eleuchtungshebels, der am Pfosten der Eingangstür an-
Macht war , und die Anwesenden waren von tiefster
Mheit umhüllt . Volkhardt stieß einen Angstruf aus;
ffuu ihm war , als spürte er schon die eisernen Finger
^ Mörders würgend an seiner Kehle . Auch Wallberg
k.~ naturgemäß aufs äußerste bestürzt . Er wollte nach

Hebel tasten, und das Poltern eines fallenden Stuhles,
«f1^ dabei umaeworfen , verhinderte ihn , etwas von denMaon -IL» . .. _ _ _ KA hfibfAnotr in her an*t Jongen zu vernehmen , die sich blitzschnell in der an-
^Uuen Eingangshalle abgespielt hatten.

nicht Ristow war es gewesen , der die Be-
Dfo fl abqestellt hatte , sondern es war durch eine Hand

worden , die sich aus dem Dunkel des Reben-
e7.Es nach dem Hebel ausgestreckt hatte . In der nächsten
Me hatten zwei riesenstarke Arme von hinten her
jfo Wm aus der Schwelle Stehenden umklammert , hatten

Ul>m SSobeti emporgehoben und ihn durch die Halle
der offenen , in den Garten hinausführenden Tur

Gleichzeitig aber hatte eine eindringliche Stimme
'??. ötjr geflüstert : .. . .

Narr ! Wollen Sie denn durch Ihre Verrückt-
■ verderben ?"

ehe er zum Bewußtsein dessen gekommen war,
"W»hm geschah, fand sich Ristow draußen unter dem

funkelnden nächtlichen Sternenhimmel . Die Stimme aber
sprach weiter : ^ . . ,

„Wenn nur noch ein Quentchen Mannhaftigkeit in
Ihnen steckte, würden Sie Ihr Spiel wahrhaftig mrt an-
deren Mitteln zu Ende führen I Es ist ja ein Jammer,
sich vorzustellen , daß das arme Mädchen trotz alledem
noch immer etwas für Sie empfindet ." ^ m  ,

Es war seltsam , einen wie tiefen Eindruck diese Worte
auf Rolf Ristow hervorbrachten.

„Sie sind es, Gisbert — Sie ? Ja , vielleicht haben
Sie recht , mich für einen Elenden zu halten ! Aber ich
glaube gar nicht , daß ich ihn wirklich getötet hätte ! Und
mit dem Moment , wo ich Angela wiedersah , war es ja
ohnehin meine Absicht nicht mehr ! Ich drang nur noch
bei ihnen ein , weil ich durch den Türspalt des Barons
ansichtig geworden war . Er ist ein armer , schwacher
Bursche , und ich wollte ihn warnen ." ^

„Unsinn !" unterbrach ihn Gisbert . „Ich denke, Sie
hätten vorläufig genug mit Ihren eigenen Angelegenheiten
zu schaffen ! Und wie tief Sie auch gesunken sein mögen,
dazu , wegen dieses Paul Volkhardt ins Zuchthaus zu
kommen , sind Sie doch immer noch zu schade ! Ich bin
Ihnen von Berlin nachgefahren , um ein Unheil zu ver-
hüten und ich verlange , daß Sie jetzt nach meinen Wei¬
sungen handeln ! Ich habe ein Nachtquartier für S,e,
und da werden Sie erst einmal gründlich ausschlafen !"

Willenlos ließ sich der andere von ihm fortziehen , und
halblaut murmelte er dabei oor sich hin:

„Ja , schlafen ! Ich bin ja so müde — so todmüde
— mir ist, als ob icy eine ganze Woche hindurch schlafen
könnte , ohne zu erwachen !"

Angela war es , die das elektrische Licht wieder an¬
gedreht hatte . Mit wirrem Blick schaute ihr Vater in dem
erhellten Raume um sich, und in einem Ausatmen namen¬
loser Erleichterung hob sich seine Brust , als er sah, daß
Ristow nicht mehr da war . Er fand sich allein mit Wall¬
berg , denn auch Angela war lautlos aus dem Zimmer
aeschlüvft.

»Ist er fort, der Bursche? Run . bei Gott , es war zu

feinem Glück, daß er sich noch rechtzeitig aus dem Staube
gemacht hat ! Es tut mir leid , lieber Freund , daß Sie
diese widerwärtige Szene über sich ergehen lassen mußten!
Aber es war nicht meine Schuld ! Sie haben diesen Ristow
früher gekannt ?"

„Ich bin persönlich nur in oberflächliche Berührung
mit ihm gekommen . Aber dem Rufe nach kannte ich ihn
freilich sehr gut . Er genoß , soviel ich weiß , das Ansehen
eines tadellosen Ehrenmannes und war bei seinen Freun¬
den und Kameraden außerordentlich beliebt ."

Volkhardt nickte bedächtig und suchte seinem schwam¬
migen Gesicht einen Ausdruck bedauernder Teilnahme zu
geben.

„Jawohl , so war es ! Er ist ein trauriges Muster¬
beispiel dafür , was das Laster aus einem gut veranlagten
Menschen machen kann . Ich kann Ihnen ja im Vertrauen
Mitteilen , daß er vor Jahren um die Hand meiner Tochter
angehalten hat , daß ich ihn aber aus triftigen Gründen
abweisen mußte . Er schuldet mir noch heute eine beträcht¬
liche Summe Geldes ; denn ich hatte den redlichen Willen,
ihn vor dem Verderben zu bewahren . Zum Dank erzählt
er jetzt, ich hätte ihn ausgeplündert , und fein armer Ver¬
stand ist durch die Trunksucht bereits so verwirrt , - aß
er sich's vielleicht allen Ernstes einbildet ."

Baron Wallberg hatte sich erhoben . Es lag offenbar
nicht in seinen Wünschen , weitere vertrauliche Mitteilungen
zu empfangen . Und es klang sehr kühl, da er um die
Erlaubnis bat , sich wegen großer Ermüdung nunmehr
auf sein Zimmer zurückziehen zu dürfen.

10. Kapitel.
Der Herr und Met  st er.

Die schlechte Laune , in die Paul Volkhardt durch den
nächtlichen Vorfall versetzt worden war , hatte sich auch am
nächsten Morgen noch nicht ganz verflüchtigt , und er er-
widerte den Gruß seiner Frau , als sie sein Arbeitszimmer
betrat , nur mit einem ziemlich verdrossenen Kopfnicken.

„Ich habe mit dir zu sprechen, Pauli " sagte sie. „Du
mußt darum schon entschuldigen , daß ich dich störe !"

„Bitte !" erwiderte er kurz. „Aber ich möchte dich er-



deutscher Invaliden von Lyon kommend am Bahnhof
' ' str . . " " ' 'ein, der streng auch für die Presse abgesperrt wurde.

Dennoch hatte sich ein zahlreiches Publikum eingefunden,
um wenigstens den Zug zu sehen. Die Invaliden , 240
an der Zahl , darunter mehrere Offiziere, waren in guter
Stimmung und froh , der deutschen Heimat wieder näher
zu sein. Sobald der Zug eingefahren war , bemühte
sich das Sanitätspersonal der Genfer Sektion des Roten
Kreuzes eifrig um die Verwundeten , denen warme
Speisen , Getränke und Liebesgaben aller Art gereicht
wurden . Am Bahnsteig waren verschiedene höhere
Schweizer Offiziere und Sanitätsoffiziere anwesend und
in Vertretung des deutschen Gesandten die Generalkonsuln
Wever und Geißler , die sich eingehend mit den deutschen
Landsleuten unterhielten und den Zug , der abends elf
Uhr nach Konstanz weiterfuhr , bis Lausanne begleiteten.

Di - Mißerfolge der italienischen Anleihe.
Zürich,  11 . Juli . (Ctr . Frft .) Mailänder zuver¬

lässigen Berichten zufolge ist die Ausgabe der italienischen
Kriegsanleihe gänzlich mißlungen , Nachdem breite
Kapitalistenschichten , speziell klerikale Kreise, vollständig
ferngeblieben waren , sind ' die Banken gezwungen , große
Beträge zu übernehmen , wodurch die gespannte Lage
noch verschärft wird.

Neue; umM« IW Siudeubm.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

Wer den Heldenkampf um die Befreiung und Verteidi¬
gung des deutschen Nordostens recht würdigen will,
muß ein besonderes Augenmerk auf die Stelle richten,
wo das südliche Masuren an Westpreußen grenzt . Die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt war hierher gelenkt,
als der General von Hindenburg den Russen bei Tannen¬
berg die erste vernichtende Niederlage beibrachte. Seit¬
dem sind in dieser Ecke gewaltige Schlachten von weithin
klingenden Namen nicht mehr geschlagen worden ; wohl
aber haben dort zahllose schwere Gefechte stattgefunden,
die von unseren Truppen äußerste Spannkraft und
Widerstandsfähigkeit forderten und daher verdienen , ein¬
mal in großen Zügen dargestellt zu werden . Die schwer¬
wiegende Bedeutung des russischen Einbruchs in Osterode
— Deutsch-Eylau — lehrt ein einziger Blick auf die
Karte : es dreht sich um die Abtrennung des deutschen
Landes rechts der Weichsel vom Reiche. Das war
natürlich nicht nur den Ostpreußen klar, die immer —
solange überhaupt noch eine Gefahr bestand — mit
mindestens gleicher Sorge nach Süden wie nach Osten
blickten, sondern auch den Russen. Diese haben für eine
Operation auf dem Unterlauf der Weichsel hin günstige
Eisenbahnverbindungen . Die drei bei Ostrolenka enden¬
den Bahnstrecken ermöglichen dort schnelle Ausladung
großer Truppenmassen , und die Linie Warschau —Mlawa—
Soldau führt geradewegs in das Einmarschgebiet hinein.
Darum ist der Besitz Mlawas von so hohem Wert . Es
klingt glaubhaft , daß der russische Oberbefehlshaber im
Februar befohlen haben soll. Mlawa zu nehmen , koste
es , was es wolle.

Als die Narewarmee , die den ersten großen Ein¬
bruchsversuch an dieser Stelle unternahm , ihr furchtbares
Ende zwischen und in den südmasurischen Seen gefunden
hatte , ginoen die Russen längere Zeit hindurch hier nicht
mehr mit " starken Kräften vor . Immerhin hatten die
verhältnismäßig wenigen Truppen des Generals
v. Zastrow , die in breiter Front die Grenze schützten
und während der Vorbereitungen zu dem zweiten deut¬
schen Einfall in Polen die Aufmerksamkeit des Feindes
auf sich lenken sollten , eine recht schwere Aufgabe . Sie
drangen weit in Feindesland ein, mußten vor einem
überlegenen Gegner zurückweichen und gingen kurz vor
Weihnachten wieder vor um Mlawa endgültig zu be¬
setzen. Die Front verlief west-östlich, der rechte Flügel
hing also zurück. Da tauchte im Januar dei den Russen
ein neuer gigantischer Plan oui : sie wollten mit großen
Kavalleriemassen , gefolgt von starken Kräften zwischen
Mlawa und der Weichsel nach Westpreußen einbrechen
und gleickizeitig von Kowno her die im nördlichen Ost-
jüchen, es kurz zu machen! Zu vielem Geschwätz fühle
ich mich nicht sonderlich aufgelegt !"

„Ich möchte dich fragen , warum du den Baron Wall¬
berg mitgebracht und warum du ihn über Nacht hier be¬
halten hast."

Aergerlich schlug der Bankier mit der Faust auf
den Tisch.

„Du bist nicht einverstanden damit ? Weiß der Himmel,
es gibt doch nichts Unvernünftigeres und nichts Unlogischeres
als ein Frauenzimmer ! Da setze ich euch in ein Haus,
das wie geschaffen ist, um darin zu repräsentieren und
eine umfassende Gastfreundschaft zu üben ! Ich plage mich
da drinnen in der Stadt vom Morgen bis zum Abend,
nur um euch die Mittel für einen großartigen Haushalt zur
Verfügung zu stellen. Und ihr lebt, als ob Buchwalde
ein Kloster wäre ! Haltet ihr euch denn für königliche
Prinzessinnen , daß ihr euch hermetisch gegen die Außen¬
welt abschließt? Oder wie sonst ist es zu erklären, daß
nie ein Mensch hierherkommt, daß keiner Besuche macht,
und daß ihr von nirgendwoher eine Einladung erhaltet?
Weil ich dieser Absonderung überdrüssig bin, und weil ich
es nun selbst in die Hand genommen habe, die Sache zu
äydern , darum muß ich mir, wie es scheint, obendrein Vor-
würfe und Klagen gefallen lassen! Das ist denn doch
wirklich zu arg !"

„Wenn wir hier in vollständiger Absonderung gelebt
haben , so ist es gewiß nicht meine Schuld ! Du sagtest
ganz richtig, daß es bisher niemandem eingefallen ist,
uns einen Besuch zu machen ! Und ich bin nicht so ein-
faltig , daß ich nicht auch die Gründe dafür erriete ! Es ist
ja möglich, daß noch niemand die ganze Wahrheit kennt!
Ein wenig aber sickert mit der Zeit doch immer durch!
Und weil es so ist. darum muß ich dick darauf aufmerk¬
sam machen, daß ich die Anwesenheit des Barons Wallberg
in meinem Haufe geradezu als eine Beleidigung empfinde !"

„Als eine Beleidigung ?" wiederholte er mit einem
rauhen Auflachen. „Das wird wahrhaftig immer schöner!
Und möchtest du mir nicht auch erklären, warum es eine
Beleidigung für dich jst?"

„Weil feine Frau uns so demonstrativ vermeidet, daß
alle Welt darin einen offenkundigen Beweis kür ibre

preußen stehenden deutschen Truppen umfassend angreifen.
Der neue Plan war also im Wesentlichen nur eine
Wiederholung des alten , im Herbst gescheiterten. Dies¬
mal blieb er jedoch in den ersten Anfängen stecken, da
er mit einem schneller durchgeführten deutschen Offensiv-
plan zusammenfiel . Alle verfügbaren deutschen Kräfte
wurden zu dem großen umfassenden Gegenstoß bereit¬
gestellt , der dann in der masurischen Winterschlacht zur
Vernichtung der 10. russischen Armee östlich der Linie
Johannisburg —Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutschen Truppen an der
Südgrenzt West- und Ostpreußens etwas verstärkt . Die
Führung erhielt der General der Artillerie v. Gallwitz.
Er hatte den Auftrag , die rechte Flanke der in Masuren
angreifenden Armeen zu schützen und seinen Grenzab-
schnitt gegen den russischen Einbruchsversuch zu sichern.
Dazu ging er offensiv vor . Zunächst wurde der rechte
Flügel in scharfem Draufgehen nach vorwärts geschoben,
bis er Plock erreichte, das inzwischen zu einer starken
Festung ausgebaut war . Garde -Regimenter und eine
Kavallerie -Division ernteten in diesem so . schneidigen
Einmarsch reiche blutige Lorbeeren in der Gegend von
Sierpc und Racionz . Sie trieben einen überlegenen
Gegner vor sich her und leisteten schließlich einer drei¬
fachen Übermacht erfolgreichen Widerstand . Ein beson¬
derer Glücks - und Ehrentag der Gardetruppen war der
von Drobin , wo sie einen bereits geglückten russischen
Überfall in eine schwere Niederlage des Feindes ver¬
wandelten , der dabei 2500 Gefangene verlor . Das war
Mitte Februar . Aber General v. Gallwitz plante
Größeres.

Er wollte durch einen umfassenden Angriff von berden
Flügeln her das ganze vor seiner Front liegende Gebiet
zwischen Weichsel und Orzyc säubern . Der rechte Flügel
sollte weiter nach Osten einschwenken, und die in Willen¬
berg eingetroffenen Heeresteile erhielten Befehl , vom
Orzyc her die offene rechte Flanke des Feindes zu um¬
gehen . Sie kamen , weit ausgreifend , östlich an Prasznysz
vorbei und schwenkten südlich um die Stadt herum , die

.nur schwach besetzt sein sollte. Da ergab sich aber , daß
angesichts des überraschend schnellen Vormarsches der
Deutschen eine russische Division nach Prasznysz geeilt

Der Angriff wurde beschlossen. Inzwischen hattenwar.
jedoch die Russen große Truppenmassen am Narew zu¬
sammengezogen und gegen Prasznysz in Marsch gesetzt.
Zwei russische Korps gingen gegen den linken Flügel
der deutschen Truppen vor . Trotzdem wollten diese auf
die große Beute , die sich bot , nicht verzichten. Ein Teil
noch verfügbarer Kräfte wurde zur Sicherung gegen den
nahenden , weit überlegenen Gegner im Halbkreise auf¬
gestellt und unter diesem Schutze stürmte am 24. Februar
eine Reserve-Division Prasznysz . Über 10000 Gefangene,
darunter 57 Offiziere. 36 Geschütze. 14 Maschinengewehre
und viel anderes Kriegsgerät fielen in die Hand der
Sieger . Allein es war höchste Zeit , die Beute in Sicher¬
heit zu bringen , denn schon war die russische Übermacht,
gegen die ein Widerstand auf diesem vorgeschobenen
Posten fruchtlos gewesen wäre , in bedrohliche Nähe ge¬
rückt. Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten zogen sich
unsere . Truppen nordwärts in die große Verteidigungs¬
linie im Orzyc -Bogen zurück, nachdem sie den russischen
Drängern noch riesige Verluste zugefügt hatten.

Der kecke Sturm auf Prasznysz hatte eine sehr be¬
trächtliche Wirkung : er täuschte den Feind , der nun an
dieser Stelle den Feldmarschall von Hindenburg selber
mit starken Kräften vermutete . Das machte sich in der
Folgezeit für die Truppen des Generals von Gallwitz
aufs schwerste fühlbar . Denn nun warfen die Russen
immer neue Korps hierher , um die Scharte der masu¬
rischen Winterschlacht auszuwetzen und die deutsche Linie
in Richtung Soldau -Neidenburg zu durchbrechen. Unter
solchen Umständen konnte der deutsche Führer an die
Fortsetzung seiner Offensive nicht mehr denken, sondern
mußte eine hartnäckige Verteidigung vorbereiten , auf
deren Gelingen die beteiligten Truppen stolz sein dürften,
als auf eine der besten Waffentaten des deutschen Heeres.
Unsere Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel . In
Mißachtung sehen muß. Ich nehme ihr das ja nicht übel'l
Denn es ist sehr wahrscheinlich, daß ich mich genau so
benehmen würde , wenn ich an ihrer Stelle wäre ! Wäre
Schloß Wallberg weit von hier entfernt und hätte eine
Angelegenheit rein geschäftlicher Natur den Baron hierher
geführt, so wäre ja am Ende nichts dagegen einzuwenden,
daß er einmal über Nacht hierbleibt. Bei der nahen Nach¬
barschaft der beiden Besitzungen aber läßt sich dafür ab¬
solut keine plausible Erklärung finden I Und wir beweisen
damit eben nur , daß wir nicht den Stolz haben , die Be¬
obachtung der sonst selbstverständlichen gesellschaftlichen
Rücksichten für uns zu beanspruchen."

Volkhardt fuhr sich in gespielter Verzweiflung mit den
Händen in das Haar.

„Ihr Weiber mit eurer sonderbaren Logik könntet
einen wahrhaftig verrückt machen ! Die Anwesenheit des
Barons Wallberg also ist dir gar nicht recht ! In der
Gastfreundschaft aber, die diesem Herrn von Malzyn ge¬
währt worden ist. findest du offenbar nichts Anstößiges ?"

„Das ist doch etwas ganz anderes . Paul ! Malzyn
ist ein Junggeselle ohne eigenes Heim. Und außerdem ist
er tatsächlich nur gekommen, um eine rein geschäftliche An¬
gelegenheit mit dir ins reine zu bringen . Für den Baron
aber wäre es ein leichtes gewesen, noch gestern abend zu
seinem Hause hinüberzugehen !"

„Das verstehst du nicht! Er konnte nicht nach Hause,
bevor nicht gewisse Angelegenheiten zwischen uns geordnet
waren ! Im übrigen muß ich dir bemerken, daß er aus¬
drücklich erklärt hat, die Baronin würde längst einen
Besuch gemacht haben, wenn er nicht immer in Berlin
gewesen wäre ."

„Erklärte er dir das ? Und du bist naiv genug ge¬
wesen. daran zu glauben ? Aber ich weiß wohl , daß du
es ebensowenig ernst nimmst, wie ich es ernst nehmen
kann ! Und ich durchschaue das ganze Spiel nur allzu
gut . Der Baron Wallberg ist das Opfer, das du dir für
den Augenblick ausersehen hast ! Du willst seine sorglose
Verschwendungssucht benutzen, um ihn zugrunde zu richten,
wie du schon so viele vor ihm zugrunde gerichtet hast!
Weil er fick vielleicht schon in deinen Händen befindet, hast
du ihn zwingen können, bierlierzukommen. und desbalb
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■diesen schoben die Russen ihre TruppenrngLM
Februar bis Anfang März zunächst langsam hî l|
brachen diese mit unerhörter Wucht vor . Dffl ^
ihr Ziel . In dichten, sich ständig erneuernden
stürmten sie, ohne jede Rücksicht auf die furchtb
lüfte , gegen die Stellungen östlich und südlich ,
an . Aber die Menschenwogen brachen sich an ,
deutscher Tapferkeit . Unsere Truppen hielten amT
Demsk , östlich Mlawa , findet man heute ew. '
Reihe flacher, mit weißen Steinen eingefaßter y
Massengräber vor den deutschen Drahthindernis
ernste Zeugen des Mißerfolges , den 48 russisch,!
pagnien im Sturm auf 10 deutsche davongetiaqei, j
Der Frost hatte die Sumpfgegend , aus der hier der;
entspringt , gangbar gemacht, und so dem ^ '
Annäherung an unsere Stellung gestattet.

Nachdem über tausend Geschoffe aus schwere,,,
schützen in und hinter Demsk eingeschlagen waren. 4!
die unaufhörlichen Angriffe der Infanterie.
Nacht des 7. März kamen sie bis unmittelbar
Stacheldraht . Aber unsere Scheinwerfer und .
Pistolen verbreiteten genug Licht, um nun dem veri
den Infanterie - und Maschinengewehrseuer den z
weisen. Was vom Feinde nicht fiel , floh in die ,lf
Bodenfalte zurück, wo das Scheinwerferlicht die
zweifelten bis zum Tagesanbruch festhielt. Dann
gaben sie sich den vorgesandten deutschen Patron
Viel Munition , 800 Gewehre wurden genommen,
der Front fand man an dieser Stelle 300 tote 9L.
Einige Kilometer nördlich aber , bei Kapusnik, wo
Feind in unsere Schützengräben eingedrungen war
durch einen verzweifelten Bajonettkampf wieder verlij,
werden mußte , liegen 906 Russen begraben und
Deutsche.

Im ganzen hatte der Feind bei seinen vergebliMn,
Angriffen auf Mlawa viele Tausende verloren; so
daß seine Kampfkraft erschüttert erschien, und Gen
v. Gallwitz mit teilweise frischen Kräften nun seineij
einen Vorstoß versuchen konnte . Dieser begann an
März , kam aber am 12. März nördlich Prasznysz
Stehen , da auch die Russen von neuem bedeutende Eäh
stärkungen erhielten . Sie waren bald in großer übM
zahl . Auf etwa 10 Armeekorps und 7 Kavallme-7
sionen wurde ihre Stärke geschätzt. Wir mußten
wieder auf die Verteidigung einrichten , und unsereTriq
die zum Teil schon fast vier Wochen lang in ununtafco
brochenem Kampf gestanden hatten , mußten einen nei
harten Stoß aushalten . Der ging diesmal nicht
Mlawa zu, sondern nordöstlich von Prasznysz amp
und Omulew hinauf . Er wurde nach russischer Eig
in sehr zahlreichen und sehr heftigen Angriffen gesühüL
Man zählte vom 13. bis zum 23. März 46 ern0“* Vjf-
Sturmversuche , 25 bei Tage , 21 bei Nacht. Fast
brachen bereits im Feuer unserer Truppen zusammen,
wenige gelangten bis in die deutschen Gräben . Besonders
schwere Kämpfe fanden bei Jednorozec statt . MMU
erlitten die Russen erhebliche Verluste , ohne ihrem Ziel
näher zu kommen . Die Südgrenze Alt -PreußenS“
wohl verteidigt und ein Einbruch in die Flanke ur
Ost-Stellung undurchführbar.

In der nächsten Märzwoche flauten die ruß .
Angriffe ab , und seit Ostern herrscht an dieser StelleI
Kampffront meist Ruhe . Sie ist dem Heldenmut
Widerstande der Truppen des Generals v. Gallm
danken . Sechs Wochen haben sie in Kälte und
im Schnee und Sturm ruhelos unermüdlich die i
verteidigt und sich glänzend bewährt . Es war
Schlacht mit weit klingendem Namen — aber esr
viele, viele harte Kämpfe , deren Erfolg den mancher gro
Schlacht übertriffl . In diesem Sechs -Wochen-Ringeni
das südliche Einfallstor in Alt -Preußen haben die Trup
des Generals v. Gallwitz 43000 Russen gefangen
nommen und gegen 25000 getötet . Der Gesamtoen
des Feindes überschreitet sicherlich die Zahl
Wer unsere braven Truppen jetzt fröhlich in ihrenW
Hütten und geräumigen Schützengräben hantieren
vergißt beinahe , welche harte , blutige Zeit hinter >
soll er nun vielleicht auch seine Frau zwingen, dasse
zu tun !" . , .. .

Heftig war Volkhardt aufgefahren . Er hielt sich t®
einen ausgezeichneten Diplomaten und war nicht meng
stolz gewesen auf seinen Erfolg . Daß seine Frau >?
mit so sicherem Blick in die Karten zu schauen wußte, we
die Befürchtung in ihm, daß möglicherweise auch an
den plötzlich aufgenommenen Verkehr mit den Wa uo^
in demselben Lichte sehen könnten, und seine Enttausas^
äußerte sich natürlich zunächst in einem Zornesaus,
gegen seine Frau . teilB

„Du bist eine Närrin !" schrie er. „Du hast ___
Ahnung von der Welt und vom Leben ! Ein Op!»
und zugrunde richten ! Was sind das übsrhE
Redensarten ? Wenn ich dem Baron jetzt nicht » I *
fr » acl  irnönhötn ntthoror imh hn « flr/rfiPbltiSso täte es irgendein anderer , und das Ergebnis
ihn immer dasselbe bleiben ! Ich wäre ein Tor ge
wenn ich nicht von vornherein darauf sbedacht 0^
wäre , auch die wünschenswerten gesellschaftlichen ^
aus der geschäftlichen Verbindung zu ziehen! 2te
wird Herkommen, und sie wird es ungezwungen r
und die Mädchen, ihr werdet in ihr fortan eine
reiche und wertvolle Freundin haben, die euw» ^IclCIjc UllU LUcflUUUc IjUUCH/
Nutzen bringen kann. Verlaß dich darauf ! für
klug genug 'um zu wissen, welche Vorteile sie o ^
sich selber ziehen kann !"

Frau Volkhardt schüttelte den Kopf. -. mC)«m
„Ich habe eine zu gute Meinung von der u jgm

das für möglich zu halten ! Verlaß dich daraus, >
jetzt ebensowenig kommen, wie sie es früher g ^  -

„Und ich sage dir : sie wird kommenI
zum Mittagessen wird sie kommen!" w ein«»

„Ohne eingeladen zu sein — und ohne w*v
Besuch gemacht zu haben ?"

^ZumHenk̂ mitdeinenEinladunge ^ un^BesuchenI Auf solche Förmlichkeiten kann /
hastig nicht ankommsn ! Wenn sie selbst sich° ^in,
wegsetzt — dir könnte es doch wohl geneyn
ich meine ! Und sie wird sich darüber ^
Wort darauf I Sie sitzt nämlich für ihre e>g' Tinte  mio ihr f>errebenso tief in der Tinte wie ihr Herr



artet die zahllosen Soldatengräber , die über das
Mbende Land verstreut sind , und die Trümmer

und Dörfer halten die ernste Erinnerung
Mch dieser Teil des Kriegsschauplatzes hat viele
hat viele Helden gesehen._

(Unberecht. Nachdr. Verb.)

I« ßM Zeit— Für KM Zeit.
15. Juli 1815. — Napoleon vertraut

■r England.
• ausgleichende Gerechtigkeit, wie sie zuweilen auch
^Weltgeschichte waltet , bekam Napoleon nun auch

^ ui fühlen. Dieser Mann , heute noch immer viel
rJlt bewundert und in seinen Taten beschönigt, der

-fürsten, Menschen unter die Füße trat , wenn
egoistischen Zwecken galt , zeigte sich in seinem

klein und durchaus nicht kaiserlich. Andererseits
wieder England , das sich ebenfalls nicht nur
and rachsüchtig erwies , sondern sich auch nicht
die Rolle des Henkers zu spielen. Am 14. Juli

«Napoleon einen Brief an den Prinzregenten von
fand in dem es heißt : „Ich habe meine politische
* hn beendet, und ich komme wie Themistokles , um

djji Herd des britischen Volkes niederzulassen ; ich
!wich unter dem Schutz seiner Gesetze, den ich von
Körngl- Hoheit als dem mächtigsten , beständigsten

Edelsten meiner Feinde in Anspruch nehme ." Mit
i Briefe begaben sich Napoleons Kammerdiener
wses und General Lallemand an Bord des eng-

.. Kriegsschiffes„Bellerophon ", das vor dem Hafen
^ochefort kreuzte und von da aus wurde der Brief
1England befördert . Napoleon hoffte, England werde
, die Abreise nach Amerika gestatten; auf jeden Fall

rer der Verhaftung der Abgesandten Ludwigs XVIII.
a,  Der Kommandant des Schiffes Maitland
ereits Weisungen , sodaß er den Abgesandten des

die Versicherung geben konnte , man werde Na-
jon mit der ihm gebührenden Rücksicht aufnehmen
»nach England führen , allerdings könne er für die

hmng von Pässen nach Amerika nicht einstehen.
,:gab sich denn Napoleon am 15. Juli an Bord

Hellerophon " und entging dadurch wenigstens der
,sturig durch die französischen Kommissare . — Am
!Tage war General Davout , der ausdauerndste der
nie Napoleons , gezwungen , sich dem französischen
, zu unterwerfen ; die Versuche des Generals , für
Ad seine Mannschaften Sicherheit gegen Verfolgung
i ihres Abfalles von König Ludwig und den Über¬

all Napoleon zu erlangen , waren erfolglos geblieben,
' nn nun das unter den Bourbonen übliche System

he sehr bald seine Wirkungen auszuüben begann.

Berlin,  12 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Gräfin
bvon Ruppin , die Gemahlin des Prinzen Oskar
Preußen, ist heute nacht von einem gesunden Knaben
cken worden.

(Ctr. Bin .) Der Bundesrat hat , wie wir mitge-
^haben, der Verordnung über Höchstpreise für Pe-

seine Zustimmung erteilt . Wer entgegen der
tnung handelt , kann mit einer Strafe bis zu 1500
l oder Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft werden.
Idm neuen Bestimmungen gilt im Großhandel ein
i von 30 Mark für je 100 Kilogramm Reingewicht
>Petroleum, Lieferung von einem deutschen Lager

|i wi der deutschen Grenze ab einschließlich der Ver-
für die leihweise Überlassung der Kesselwagen,

s jedoch eine Vergütung berechnet werden , falls
«sselwagen auf der Empfangsstation länger als 48

Aufenthalt hat . Außerdem dürfen folgende
ge berechnet werden : 1. Für die käufliche Über-
!von Holzfässern eine Vergütung bis zu 1 Mark
M Kilogramm Reingewicht des verkauften Pe-
"3; wird der Rückkauf des Fasses vereinbart , so

Rückkaufspreis nicht geringer fein als 2.75 Mk.
Geldoerleiher, der mir nicht ganz fremd ist, hat

ltänbig in der Hand . Je stolzer und hochmütiger
Natur ist, desto mehr Genugtuung solltest du
empfinden, daß sie jetzt zu Kreuze kriecht! Und
"bendrein wahrscheinlich herzensfroh ist, eine so
Chance zu finden - Nun , was gibt's ? Was
; von mir?"
letite Frage war an Angela gerichtet, die mit

cUnk ^ aurigem Gesicht auf der Schwelle erschienen
to’e errötete bei der barschen Anrede ; aber ihre
1 tlarig doch furchtlos und fest.

meine Schuld , Vater , daß ich deine
^ Nebenzimmer gehört habe ! Du hast ja so laut

Und ich möchte dir sagen, daß ich der Mama
^/ 'Nstichte. Sie hat in solchen Dingen Immer

v irmpfinden. Und ich meine, wir hätten der
><u,; schon genug erlitten , um nicht auch das

i>bon? ehmen zu sollen ! Wenn ich daran denke,
P * unhL durchmachen müssen, so ist es mir

'"'"" 'ich. daß ich trotzdem noch immer in
I.K Meblieben bin !"E7 >Bur s.
fWj ^ .luliebe hast du es wohl auch nicht getan :?"

ß»» ^ °" isch zurück. „Es geschah wohl lediglich
eulter und deiner Schwester willen — nicht

t?*eberh t^ ber n,enn  steh jetzt dieselben Dinge noch
Men sollten, so würde ich mich gewiß nicht

eter mit  anzusehen ! Ich würde mir mein
MM Verkäuferin oder als Barmädchen ver-

, könnte mir dann wenigstens meine
"halten ! Hast du vergessen, Vater , was mir

^ ^ ’ 3ch besaß alles, was ein Mädchen
gfcfrjl tonn — alles, was sich ein Mädchen vom

""d ersehnt I Ich besaß die Liebe eines
T -wte. n!?es, an dessen Seite ich mich für die Be-
Blfc l Mer Frauen gehalten hätte !"

bei der ersten Gelegenheit beiseite ge-
Wtz» Men verbrauchten Handschuh! Einen ehren-

nichts Besseres zu tun wußte, als ein
öen  und ein heruntergekommener Müßig-

für je 100 Kilogramm Reingewicht . 2. Für die leih¬
weise Überlassung von Eisenfässern eine Vergütung bis
zu 1 Mark für je 100 Kilogramm Reingewicht des ver¬
kauften Petroleums und , wenn die Fässer nicht binnen
zwei Monaten nach der Lieferung zurückgegeben werden
eine fernere Vergütung von 1 Mark für jedes Faß und
jeden weiteren angefangenen Monat . 3. Für Füllen von
Gebinden des Käufers eine Vergütung bis zu 50 Pfg.
für je 100 Kilogramm Reingewicht . Für den Klein¬
handel , bei Verkäufen von weniger als 100 Kilogramm
beträgt der Höchstpreis , wie schon gemeldet , 32 Pfg .,
wenn der Käufer das Petroleum vom Lager oder im
Laden des Verkäufers entnimmt . Der Höchstpreis be¬
trägt 34 Pfg ., wenn der Verkäufer das Petroleum in
das Haus des Käufers liefert . Für die Überlassung und
das Füllen der Behältnisse darf eine Vergütung nicht
berechnet werden . — Da die Verordnung mit Ausnahme
des Paragraphen 6 erst am 15. Juli in Kraft treten
soll, wird es zumeist möglich sein, vorher teurer ein¬
gekauftes Petroleum abzustoßen . Im überigen kann in
besonderen Einzelfällen vom Reichskanzler eine Ausnahme
von den Höchstpreisen gemacht werden . Dabei wird be¬
sonders davon ausgegangen , daß Leuchtöl nicht vor Ein¬
treten stärkeren Verbrauchs , also nicht vor 1. September
an Verbraucher geliefert wird.

— Voraussichtlich Ende der nächsten Woche wird der
Bundesrat eine Verordnung erlassen über die Festsetzung
neuer Höstpreise für Getreide und Mehl.

— Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Bekannt¬
machung über das Verbot des Vorverkaufs von Er¬
zeugnissen der Kartoffeltrocknerei , sowie der Kartoffelstärke-
fabnkation aus der inländischen Ernte des Jahres 1915,
ferner die Bekanntmachung über die Höchstpreise für
Petroleum und die Verteilung der Petroleumbestände.

Likll«.
W e i l v u r g . 13. Juli.

— Am Samstag wurde die von der hiesigen Bürger,
schüft gestiftete Bronzetafel , welche in der kunstgewerb¬
lichen Werkstätte von W . Bode dahier fertiggestellt wurde,
am Felsen von „Webers Berg ", an welchem Z. II am
25. April 1910 verunglückte , angebracht . Die schön aus¬
geführte Gedenktafel  zeigt oben im Medaillon-
Format das Bildnis des Grafen Zeppelin,  darunter
steht folgende Widmung:

ZUR
ERINNERUNG

AN DIE
STRANDUNG

DES Z. II.
AM 25 . APRIL 1910

DIE BUERGERSCHAFT WEILBURGS.
f Das Eiserne Kreuz  erhielten : Obergefreiter

August Schlicht aus H a s s e l b a ch, gleichzeitig wurde
er zum Unteroffizier befördert . — Lehrer Bentheim aus
Burgsolms , Gefreiter im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 222 . —
Kanonier Karl Schneider aus Wetzlar , beim Res.-Fuß-
Art .-Regt . Nr . 3. — Gefreiter Hermann Schäfer aus
Oberbiel , beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 201 . — Kriegsfrei¬
williger Heinrich Groh aus Atzbach, beim Jnf .-Regt.
Nr . 130.

' über den Ausfall des Volksschulunterrichtes bei
Siegesnachrichten haben nach einer Verfügung der Kgl.
Regierung nur die Kreisschulinspektoren zu entscheiden,
nicht aber die Schulleiter oder Lehrer . Gleichzeitig be¬
tont aber auch die Verfügung , daß nur in den seltensten
Fällen der Unterricht ausfallen möge , da infolge des
Lehrermangels der Unterricht ohnehin sehr beschränkt
worden sei. Außerdem äußere sich wahre Vuterlands-
liebe nicht in lauten Feiern , sondern in treuer Pflicht¬
erfüllung , und zu dieser Einsicht müsse schon das Schul¬
kind kommen.

* Die Bestimmungen der in den Schalterfluren der
Postanstaiten aushängenden Bekanntmachung Nr . 1,
wonach infolge des Kriegszustandes bis auf weiteres
verschlossene Privatbriefsendungen nach und von Elsaß-

„Von all diesen Anschuldigungen isü nicht eine einzige
berechtigt!" erwiderte das junge Mädchen mit Würde.
„Dafür, daß er die Wahrheit entdeckte, bevor es zu spät
war , verdient er doch wahrlich keinen Vorwurf ! Er hätte
kein Mann von Ehre sein müssen, wenn er nicht an¬
gesichts dieser schrecklichen Wahrheit für einen Moment
unschlüssig geworden wäre ! Ich aber, als ich fein Zaudern
sah, hatte die Pflicht, meinerseits das Verlöbnis für gelöst
zu erklären ! Aber es ist gleichgültig — meinetwegen
magst du es auch so ansehen, als ob die Weigerung , mich
zu heiraten, sein freier Entschluß gewesen wäre ! Daß er
dich in seiner Erregung beleidigte — auch deshalb ver¬
mag ich ihm nicht zu zürnen !"

„Er wollte mir Vorschriften machen — er wollte mir
befehlen, wie ich handeln sollte — der Narr !"

„Nenne ihn, wie du willst ! Jedenfalls weigertest du
dich, zu tun , was er verlangte , weil er es als Ehrenmann
verlangen mußte I Und damit war unsere Trennung
besiegelt! Damals gelobtest du, ihn zu ruinieren , weil du
ihn auf die Knie zwingen , weil du ihn dahin bringen
wolltest, daß er meine Hand als ein Gnadengeschenk von
dir erbettelte !"

„Ja , das tat ich! Und ich habe mein Wort ge¬
halten !"

„Wohl — auf Kosten meines Glückes! Du hast Rolf
Ristow zugrunde gerichtet ; aber du hast ihn auch damit
nicht dahin gebracht, sich vor dir zu demütigen ! Du hast
weiter nichts erreicht, als daß du seinen hohen Geist ge¬
brochen und ihn auf den Weg der Verzweiflung gedrängt
hast ! Weißt du auch, daß er dich ohne meine Dazwischen-
kunft in dieser letzten Nacht getötet haben würde , Vater ?"

„Umgekehrt ! Deine Dazwischenkunft hat sein Leben
gerettet — weiter nichts I"

„Nein, ich habe deutlich genug gesehen, wie sehr sein
unerwarteter Anblick dich erschreckt und in welche Todes¬
angst er dich versetzt hat ! Du würdest nicht einmal
das Herz gehabt haben, dich zu widersetzen, wenn es
ihm Ernst gewesen wäre mit seiner Absicht! — Aber das
alles sind ja Dinge, an denen nichts mehr zu ändern
ist ! Wenn jedoch jetzt an Gerda dieselbe Grausamkeit
begangen werden soll - "

Lothringen und den in dieser Bekanntmachung nament¬
lich aufgeführten badischen Postorten zur Postbeförderung
nicht angenommen werden , wird von den Auflieferern
der Sendungen häufig nicht berücksichtigt. Die Bestimmung
ist noch voll in Kraft . Wenn private Briefsendungen
des inneren deutschen Verkehrs nach und von den be-
zeichneten Gebietsteilen verschlossen aufgeliefert werden,
müssen sie den Absendern zurückgegeben oder wenn diese
nicht bekannt sind , nach den Vorschriften für unbestell¬
bare Sendungen behandelt werden . Es liegt daher im
eigenen Vorteil der Absender , solche Sendungen nur offen
aufzuliefern.

* Mitbürger ! Das deutsche Volk hat im Laufe der
ersten 11 Kriegsmonate weit über eine Milliarde Mark
Gold zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in
die Lage versetzt worden , unsere finanzielle KriegSrüstung
in einer Weise auszugestalten , daß uns das gesamte
feindliche Ausland darum beneidet . Erst jetzt wird in
Frankreich der Versuch gemacht, unser Beispiel nachzu¬
ahmen . Mitbürger ! Sorgt dafür , daß wir den großen
Vorsprung vor dem Feinde behalten . Tragt jedes Gold¬
stück ohne Ausnahme zur Reichsbank . Denkt nicht, daß
es auf das eine Goldstück nicht ankomme . Wollte jeder
Deutsche nur ein Zwanzigmarkstück zurückhalten , so würden
fast 1,5 Milliarden Mark nicht zur Reichsbank kommen.
Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht unter Ein¬
setzung der ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat
Gelegenheit , durch die Sammeltätigkeil dem Vaterlande
einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend
ein Opfer zu bringen braucht . Jede Postanftalt wechselt
das Gold um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will , dem werden die Versendungsspesen ersetzt. Milliarden
Gold sind noch im Verkehr . Es bedarf deshalb noch
immer der Anspannung aller Kräfte , um den Riesen¬
betrag zu sammeln . Ihr Mitbürger ! Helft zu einem
vollen Erfolg ; bringt jedes Stück herbei!

* Unsere Soldaten und der Vaterlandsdank . Bei der
Geschäftsstelle der Reichssammlung Vaterlandsdank (Ber¬
lin , Königliches Kunstgewerbemuseum , Prinz -Albrecht-
Straße 7) laufen täglich auch Sendungen und Briefe von
Soldaten aus dem Felde ein. Die Nachricht, daß der
„Vaterlandsdank " entbehrliches Gold und Silber für die
Witwen und Waisen der gefallenen Krieger sammelt,
wird gerade von ihnen mit dankbarer Freude ausge¬
nommen , sehen sie doch daraus , daß auch im schlimmsten
Falle ihre Lieben in der Heimat nicht verlassen sind, daß
ihnen die Fürsorge eines dankbaren Volkes zur Seite
steht. Wir entnehmen einem solchen Briefe aus dem
Felde die nachstehenden Zeilen : „Der edle Zweck, den
der „Vaterlandsdank " verfolgt , hat Tausende von Kame¬
raden freudig gestimmt und ihnen Mut zu neuem Taten¬
drang gegeben. Deshalb schicke ihnen beifolgend meinen
Ring mit der ergebenen Bitte , denselben zu gedachtem
Zwecke anzunehmen und mir dafür einen eisernen in
derselben Größe zukommen lassen zu wollen ."

SttUillMtl
* Limburg.  12 . Juli . Der 27jährige Landsturm¬

mann Heil aus Worms , der dem hiesigen Landsturm-
Ersatzbataillon 2 angehörte , mußte am Samstag nach¬
mittag dem Revier seines Bataillons zugeführt werden,
da sich bei ihm , wohl infolge einer vor längeren Zeit in
Rußland erlittenen Verletzung am Kopfe, Zeichen von
Geisteskrankheit einstellten . In der Nacht zum Sonntag
bekam der Unglückliche plötzlich einen Tobsuchtsanfall.
Es gelang ihm , obwohl bei ihm einige Sanitäter Wache
hielten und versuchten ihn zurückzuhalten , durchs Fenster
zu entspringen , und auch der vor dem Revier stehende
Posten vermochte den Tobenden nicht festzuhaltcn . Nur
notdürftig bekleidet, lief der Unglückliche dann von dem
Revier , das im Walderdorffer Hof eingerichtet ist, über
den Römer nach dem alten Friedhof am Dome . Hier
stürzte er sich in seinem Wahne von der Höhe des Felsens
herab und blieb mit schweren inneren Verletzungen in
einem Garten am Steiger liegen. Sofort angestellte Er-

„Was '! ’-üSte |ou tm oas verireyen r Wiu oas rvcaocyen
sich etwa ebenso zur Närrin machen wie du ?"

Nun war es Frau Volkhardt , die an Angelas Stelle
antwortete:

„Was ich seit Jahren gefürchtet — wovor ich immer
gezittert habe — ja, jetzt ist es geschehen! Es ist jemand
gekommen, der das Mädchen liebt, und ich fürchte nur zu
sehr, daß auch sie ihr Herz an ihn verloren hat I Wir sind
schon in der Schweiz mit Herrn von Malzyn zusammen¬
getroffen, und der Roman , der sich schon damals zwischen
den beiden angesponnen , er hat nun seine Fortsetzung
gefunden."

Für eine kurze Zeit schaute Paul Volkhardt ziemlich
unbehaglich drein . Die Mitteilung kam ihm offenbar nicht
sehr gelegen.

„Es paßt mir nicht !" sagte er. „Aber schließlich, wenn
es einmal so ist, werden wir nicht viel daran ändern
können ! Hoffentlich ist er nicht ein ebenso verrückter
Narr wie dieser Ristow !"

„Seine Begriffe von Ehre sind offenbar ebenso streng
wie die des andern, " erklärte Frau Volkhardt. „Und es
kommt bei ihm noch etwas Schlimmeres hinzu ! Er hat
uns erzählt , daß ihm die Umstände, unter denen der
letzte Malzyn auf Buchwalde zum Selbstmord getrieben
wurde, nicht unbekannt seien. Ein Wucherer namens Paul
Creter habe seinen Verwandten systematisch zugrunde ge¬
richtet. Gewisse Papiere , die in seine Hände gefallen seien,
hätten ihm den Beweis geliefert, daß dabei auch direkt
betrügerische Manipulationen vorgekommen seien. Und
er wolle nicht ruhen , bis er jenen Creter auf die An¬
klagebank und ins Zuchthaus gebracht hätte ! Sein Ent-
schluß ist anscheinend unerschütterlich, und er ist seines Er¬
folges gewiß ! Kannst du dir oorstellen, Paul , wie solche
Erklärungen auf mich wirken mußten, — Erklärungen
aus dem Munde des Mannes , von dem mein Unglück-
liches Kind hofft, daß er es zu seinem Weibe machen
werde ?"

Paul Volkhardt stand auf und stieß seinen Stuhl
Zurück.

(Fortsetzung folgt .)

1



rmttoTunaeit nach dem Verbleiben des Kranken waren
W£rnW>aÖ (Mt gestern früh um 5 Uhr wurde er an der
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Osten fiel der stellvertretende Vorsitzende der putsch

WSL r-
gäbe eines Kommentars zum B . G . B . bekannt ge

worden rst. ^, n ^ Unter bem  Vorsitz des
?n>intf+pr§ d Homberak fand gestern eine Besprechung
mit" Vertretern von Städten der Provinzen Starkenburg

S&üfSE OÄ Ä * -
Erhöhung des Milchprerfes emtrrtt.

runa auf die Spur gekommen sei. Zwei Generale em
Bjsckof mehrere Staatsbeamte sowre etliche Osstzrere seren
verhaftet worden . Die Untersuchung werde streng geherm
geführt . Ats einziges Blatt brachte dre ..Guerre Soziale
e^ riae Andeutungen über die Tätigkeit der Polizei zu
Aufdeckung der Verschwörung . Die Folge davon war,

6a ViÄ“ 8Är r£u .) s. a»MIch ° B - ->.
N° m ° Ä " h°> U --, in 14 « ™  der

Besatzung der russisch-n Barke „Leo" gelandet , dre von
einem deutschen Unterseeboot an der Küste von Pembroke-
shire torpediert worden war ._ _ __

MM» » ttntonit.
Welterausstäite « für Mittwoch den 14. Juli.- .. . «- 1 "f . _ _ S* flUrtrtöt

Meist wolkig, später auch trübe und neue Regenfalle
bei westlichen Winden ziemlich kühl.

Berlin  13 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schrerbt -Jnderam

10 Fuli stattgehabten Zusammenkunft der bundeSstaat.
'linamSter gab der Staatssekretär des Rerchs-

cbatzaZ esÄen  Überblick über die Finanzlage des
£ “5 imb bie  zur Durchführung des Krieges bisher
erarüsenen ^ nd^ weiterhin geplanten Maßnahmen Dre
hipraui folgende Aussprache ergab allsertige Übecern-
sstmmung in der günstigenB-urteilrrng der deutschen
Finanftraft und die einstimmige Bekundung des uner-
kckütterlichen Entschlusses des opferbereiten Zusammen-

ickatzstkretär in Aussicht genommenen finanziellen
KwÜS .U Vorschläge über die beiden
gesetzgebenden Körperschaften rn der nächsten Tagung
demReichstage einzubringende nE Kwd' tvorlage sanken

>° ° d . in
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wird «läutbmt : lS . Juli 1915. mittags:
Uusstsckier Kriegsschauplatz.

Am Bug nordwestlich Busk haben unsere Truppen
h«>i Derewlann einen russischen Srützpunkt genommen,
bel sonstigen Front im Nordosten fanden
auch geste?n keine Kämpfe statt . Die Situation rst un-

veränder Italienischer Kriegsschauplatz.
Ander küstenländischen Front versuchten die Italiener

wieder einige Angriffe , die wie immer abgewiesen wurden
bei Vermeqliano , Redipulia und an mehreren Punkten

!?,dllck> des Krnqipfels . Im Kärntner Grenzgebiet dauern
Ke GeschüMmpft fort .' ' Auch gegen unsere Stellungen

„k >>011(Rrenchergen nordöstlich des Kceuzberg-SattSrs
und EM - V Tirol . - Werke richtet, sich , °ind i«
«ilkiiei -u -r . Neuerliche Angriff . des Geguers aut den
Col di Lana scheiterten gleich allen früheren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Fn letzter Zeit entwickelten die Montenegriner an der

. ber êaowinischen Grenze eine lebhaftere sedoch ganz er-
Tätiakeit . So griffen unlängst wieder zirka 2

monteneqrinffche Bataillone unsere Grenzstellungen ost-
stck von Avtovac nach längerer Beschießung durch schwere
Artillerie an . Sie wurden abgewiesen. Einer unserer
Flieger bewarf zu dieser Zeit ein montenegrinisches Lager
sehr ^erfolgreich mit Bomben. Weiter südlich stieß em
BMaillon des Feindes über die Grenze vor . Auch dieses
Erde durch einen Gegenangriff unserer Truppen aus
montenegrinisches Gebiet zurückgeschlagen. Östlich Trebtnze
^ der Feind nach den Mißerfolgen der vorigen
ÄS uergebku - durch Ichweres" ArtAerieseuer em°

Wirkung i^ °r̂ st-llu-it - -twd - Th -I des E -n-ralstabS:
v H ö f e r . Feldmarschalleutnant.

Czer nowitz . 13. Juli . (T . U.) Aus bester Quelle
♦ Sna Werl Tabl " daß die Russen ihre ruma-

rasch befestigen. Mehr als tausend russische
ÄL . « ? mm Stzmg ' ilbeu und Drahthindernisse
varallel mit der rumänischen Grenze her. An einer
einzelnen Strecke der Grenze arbeitet man Tag und
Nacht . An unserer bessarabischen Frontlrme herrscht

DÖa @e * f4< l3 Juli . (T . U.) Wie aus Paris gemeldet
wird ist die Stadt Pont a Mousson wieder hestig be¬
schossen worden . Die Deutschen schl°uderttn großkattbnge
^p,'ck,osse und Brandgranaten m die Stadt . Die B -
schiehung forde -te unter der Bevölkerung zahlreiche Opfer
und verursachte starke Brände . Diesen wurde man nur
nnter Hinzuziehung der Nancyer Feuerwehr Herr . De.
Materialschaden ist sehr bedeutend ; viele Häuser wurden
zerstört . Die Not unter der zurückgebliebenen Bevölke¬
rung ist sehr groß . Wie Pariser Blätter
aest^ n berichteten^ war St . Dis am letzten Donnerstag
einer heftigen Beschießung ausgesetzt. Gegen zwanzig
10 5-Ztm -Geschosse sieten auf den Ort meder, verletzten
mehrere Personen der Bevölkerung und verursachten be¬
deutenden Schaden . Nach einerKopenhagen,  io . ^ uu . -riuu7
Meldung aus Petersburg ist man m dortigen milita-
„ ? 2 , n (L bejorgt iifcer das Schick,», °°n Osi- mez
Bezeichnenderweise glsiatt . l - »» di. Z -nIu - bere: S dm

r MÄ SXi
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Am 5. Juli starb den Heldentod f'̂ i
Vaterland unser lieber Sohn, Bruder'

linrl OnkelSchwager und Onkel
der Gefreite

vom 1. Garde -Ersatz -Bataülon,
3 . Kompagnie . I

Infolge Bundesratsbeschlusses soll der arbeitenden
Bevölkerung , soweit dies bei den noch vorhandenen ver¬
fügbaren Mengen möglich, eine Zulage zu dem gegen¬
wärtigen täglichen Maß von 200 Gramm Mehl pro

^ °*Jm Hinblick' auf die ständig wachsende Heranziehung
weiblicher Arbeitskräfte für die zum H^ r elngezogenen
Männer , soll die Vergünstigung der Mehlzulage nicht
nur den männlichen Personen , sondern auch den Frauen
und Mädchen der arbeitenden Klassen zugute kommen.
Falls die zur Verfügung stehenden Mehlmengen dazu
ausreichen , wird beabsichtigt, im Oberlahnkreffe zaber
nur auf Antrag der betr. Personen)

„jedem über 12 Jahre alten Einwohner desKreise-
mit eigenem Arbeitseinkommen bis zu 2500 Mark
jährlich — also landwirtschaftlichen (Dienstmagde.
Knechte. Tagelöhner ) gewerblichen, industriellen und
Bergarbeitern , kleinen Landwirten (auch Selbstver¬
sorgern ) Handwerkern , kleinen Beamten (Eisenbahn -,
Post -, Polizei -, Bureau Unterbeamten ) usw . —
eine Zusatzkarte zu erteilen , die aber nicht über
höchstens 350 Gramm Mehl wöchentlich aus den
Kopf betragen kann ." t . . .. .

Zur Gewinnung der Unterlagen . °b und mwlweit der
Plan ausführbar und in welcher Hohe die Zuteilung
der Mehlzusatzkarten möglich ist. werden die m Betracht
kommenden Personen , welche Antrag auf Gewährung
dieser Zulage stellen wollen , hiermit ausgefordert , sich
persönlich am 14. und 15. Juli , vormittags ^ sichen
7 und 12 Uhr und nachmittags von 2 bis 7 Uhr aus
dem Meldeamt . Zimmer Nr . 2, in der Burgermeisteii,
Frankfurterstraße Nr . 6 anzumelden.

Weil bürg , den 13. Juli 1915.
Der Magistrat.

In tiefem Schmerz:
Karl Willi. Schmidt und Familie,

Selters b Weilburg , 13 Juli 1915.

evn möglich , wird die Leiche in die Heimat
überführt . Bekanntmachung der Beerdigung’

folgt alsdann . '
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Aufmf!
Der treulose „Freund " im Süden hat sich unseren

^ ^ Die ^dem Roten Kreuz zufallenden Aufgaben gewinnen
mehr und mehr an Ausdehnung : draußen , wo unsere
Tapferen und Getreuen in übermenschlichem Heldentum
den deutschen Boden vor den Schrecknissen des Krieges
bewahren , wie hinter der Front , wo es gilt die freiwillig
Hilfstätigkeit immer weiter auszubauen.

Noch über das Maß des bisher Geleisteten hinaus
steigern sich die Forderungen für Lazarette und Ver¬
wundetenbeförderung . für Verband - und Erfrischungs¬
stellen. für Liebesgaben aller Artundrnsbesonderefür
die Bereitstellung ausreichender Pflegerraste.

Es wächst die Zahl der Kriegsi « vali - e« . denen
wir die staatliche Fürsorge ergänzend , helfen wollen,
wieder leistungsfähige , arbeitsfrohe Mitgfieder unstres
Volks zu werden ; es wachst die Zahl der Wrtwen «nv
Waisen, die wir stützen wollen. Aber es steigen auch
die Aufwendungen unserer Vereine für die Erhaltung
unseres Nachwuchses , die Kräftigung unserer Jugend
wie die Bekämpfung von Seuchen und -volkskrankhesten

Gewaltige Summen sind hierfür erforderlich ! Herz-
erbebend hat sich bis heute die allgemeine Op erfreudig-
keit bewährt ; bei der langen Kriegsdauer aber gehen

^ " ^Geschlossen steht hinter unseren heldenmütigen Kriegern
in treuer Hilfsbereitschaft das ganze Volk. Ihm legen
wir vertrauensvoll die Bitte ans Herz : Schafft uns d e
Möglichkeit, unseren braven Kriegern wie ihren Ang^
hörigen auch fernerhin zu helfen und alles , was sich
bisher als segensreich bewährt hat , weiter zu fuhren.

Was Ihr dem Roten Kreuz spendet , gebt Ihr
dem Vaterland und seinen bis in den Tod ge¬
treuen Söhnen!

haben.

Deutsche Männer , deutsche Frauen
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willko
Es werden auch Staatspapiere und M-
gationen entgegengenommen. Die GeschM-
räume befinden sich Berlin NW 40, Alftnstr.11,

Das Präsidium . Der Zentral««̂
Zahlstellen:  Sämtliche Reichspostanstalte^

ämter , Postagenturen und P °sth!^ liellen),die!WL
Haupt -, Reichsbank- und Reichsbank Nebenst« ^
Königlich Preußische Seehandlung.

Strebsame Person
welche auch wirklich zuverlässig
zur Übernahme einer Versand¬
stelle bei hohem Verdienst ge¬
sucht. Bes.Kapital u . Kenntn.
nicht nötig . Angebote von nur
strebs. Leuten u . X.A.9319 bef.
d.Ann .-Exp Rud .Moffe . Cöln

Zm Ohtttnttd
empfehlen wir

MrikckS tiast
flDrrm Üühll, *'

>1  Nähen
in und außer dem Hause
empfiehltsich Grete Meurer.
Ein Schäferhund,
entlausen . Farbe: rote
Beine ,Körper hellgrau , langer
Schwanz , aus den Namen
,Ruß " hörend . Abzugeben
bei Metzler , Wilhelmshöhe.
Weilburg.

von Mary Hahn-,
AriW >,

von R . MertensU

Don Pr -P?- '

Iie Aft « ;
° °n R ° d. GA

Berlin,  den 2. Juni 1915.

Das Zentralkommitee des H>reußrfiüen̂ .andesvererns
vom Noten Kreuz

(Herrenhaus . Leiftgerstraße 3).

Iie KiwnP 60'

TmL-SMeii

Der Vorstand des Vaterländischen Krauen-Dererns
(Kauptvereins)

(Wichmannstraße 20)._ _

deslvr Leder -Erssstz
dauerhaft , angenehm im
Tragen , dabei viel billiger
als Ledersohlen empfiehlt
Schuhmacher Bernhardt,

Schulgasse 14.

Zfetäpoßpackungen
mr i/ Pfd .- und 1 Pfd . - Sendungen in verschiedenen

Formen und Größen empfiehlt

II. Zippei-8 Buchhandlung, G. m. h. H.

Angehender

junger Wann
(militärfrei)

oder Iraukein
mit Sch' eibmaschine vertraut,
für ein Bureau gesucht.

Gefl . Angebote an die
Erp . d. Bl . unter 1063.

Für ein wjähklSj « ni
mit guter $ aE flUf
BeschäWA/Bureau
Näherestnve

Apparat P
Vonrventth ^ . M
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